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Druck unö Aerl .z der Buchorucksrei
Kranz Schtckel  tu Oberlahn>ti >n. rn 17.  AWft 1817. Kür die SchriMettung verantwortlich

Eduard Schicke ! tu Oberlahusteiu. Sä. Zchlglttiz.

Me Zamsmlie WeW.
Me ll'Voaibeilte 26 ooo Tome», krautet ein ragWer HiMrazer ton 12 908 Sonne»

Auf die in der nächsten Amtsblattnummer veröffentlichte
Regierungs -Polizeiverordnung , betreffend Aenderung der
Polizeiverordnung vom 6. Mai 1882 — Reg.-Amtsbl . S.
152 — weise ich ergebenst hin. Sie verfolgt den Zweck, die
Bestimmungen dieser Verordnung mit der neuen Sommer¬
zeit in Einklang zu bringen und die Ueberhandnahmevon
Felddiebstählen zu verhüten.

Nach dem Vorschlag der hiesigen Landwirtschaftskammer
würde das Verbot zum Betreten der Felder und Feldwege
sich zweckmäßigerweiseaus die Zeit von 10 Uhr abends bis
4 Uhr morgens zu erstrecken haben.

Wiesbaden , den 16. Juli 1917.
Der Regierungspräsident.

: : In Vertretung : gez. von Gizycki.

Für den besten Gemeindebullen wird eine Prämie von
10 Jt  gewährt und ferner wird für jeden zum Körtermine
vorgeführten Gemeindebullen lausschl. des Körortes ) ein
Wegegeld von 3,00 <M gezahlt.

St . Goarshausen , den 6. August 1917.
Der Königliche Landrat.

I . V .: W. Hunsch ed e.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Abdruck zur Kenntnisnahme und mit dem Anheimstel¬

len nötigenfalls entsprechende Anordnung zu erlassen.
St . Goarshausen , den 11. August 1917.

Der Königliche Landrat.
Berg,  Geheimer Regierungsrat.

Bekanntmachung
In Gemäßheit der Kreispolizeiverordnung vom 1. Mai

1902 wird hiermit darauf aufmerksam gemacht, daß die
nächsten Körtermine wie folgt abaehaiten werden:

am Mittwoch, den 22. August 1917, vorm. 9 Uhr,
in St . Goarshausen,

für die Orte : Lierschied, Nochern, Patersberg , Reichenberg
und Weyer;

am Mittwoch, den 22. August 1917, vorm. 11 Uhr,
in Bogel,

für die Orte : Auel , Bogel , Casdorf , Endlichhofen, Himmig¬
hofen und Ruppertshofen;

am Mittwoch, den 22. August 1917 nachm. 1 Uhr,
in Niederwallmenach,

für die Orte : Lautert , Niederwallmenach , Oberwallmenach,
Reitzenhain und Rettershain.

Die Herren Bürgermeister der obengenannten Orte wer¬
den ersucht, dafür Sorge zu tragen , daß die Zuchtstierc zu
den angegebenen Zeiten an den obenbezeichneten Körorten
vorgestellt werden.

Die vorzusührendenBullen müssen sämtlich mit Nasen¬
ringen versehen und die Klauen der Tiere richtig beschnitten
sein. Bullen im Alter von unter 18 Monaten dürfen nicht
vorgesührt werden. _

Der benfcfdse Tagesbericht
WTB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier.

16. August, vormittags:
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
In Flandern ist die zweite große Schlacht entbrannt.

Der Artilleriekampsnahm gestern an der Küste und zwischen
User und Deule wieder äußerste Heftigkeit an, wurde wäh¬
rend der Nacht unvermindert sortgesührt und steigerte stch
heute früh zum Trommelfeuer. Hinter dichten Feuerwellen
trat dann die englische Infanterie zwischen Bixschoote und
Wytschaete in 18 Kilometer Frontbreite zum Angriff an.

Am Artois griffen die Engländer zwischen Hulluch und
Lens schon gestern morgen mit 4 kanadischen Divisionen an.
Sie drangen nach stärkster Feuerwirkung in unsere Stel¬
lung ein und suchten durch dauernden Nachschub frischer
Kräfte die Einbruchsstelle beiderseits von Lvos zu vertiefen.
Nach aufgefundenen Befehlen war das Ziel ihres Angriffs
das 4 Kilometer hinter unserer Front gelegene Dorf Ben-
din le Bieil . In tagsüber währenden erbitternden Kämp¬
fen drängten unsere Truppen durch Gegenangriffe den ein¬
gebrochenen Feind bis über die 3. Linie unserer ersten Stel¬
lung wieder zurück. Der Gewinn der Engländer ist gering.
In neuen Angriffen, die sich bis zu 11 Mal wiederholten,
versuchte der zähe Gegner am Abend nochmals sei t Glück.
Vor unseren Kampslinien brachen die feindlichen Sturm¬
wellen zusammen. Südlich von Hulluch und westlich von
Lens wurde der Angreifer, der an allen Stellen des Karnpf-
feldes schwerste Verluste erlitten hat, abgewiesen.

Bei St . Quentin entfalteten die Franzosen nachmittags
besonders lebhafte Feuertätigkeit. Es gelang ihnen, m,t
etwa 3000 Schuß auf die innere Stadt das Pfarrhaus in
Brand zu setzen. Von dort sprang das Feuer aus die Ka¬
thedrale über, die seit 8,30 Uhr abends in Flammen steht.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz
Im mittleren Teile des Chemin des dames tagsüber er¬

höhte Feuertätigkeit der Artillerie. Nachdem schon morgens

ein Vorstoß gescheitert war setzten am Abend starke franzö¬
sische Angriffe zwischen Cerny und dem Gehöft Hurtebife in
etwa 5 Kilometer Breite ein. Die Angriffe wiederholten
stch; hin und her wogte der Kampf, tobte bis in die Nacht.
Wir blieben voll im Besitz unserer Stellungen. Die vergeb¬
lichen Anläufe haben dem Gegner viel Blut gekostet. An der
Nordfront von Verdun nahm der Artilleriekampf wieder
große Stärke an; franzöfischerseits wurde er aber nicht mit
der Heftigkeit geführt, wie am 12. und 13. August.

QestlicherKriegsschauplatz.
Heeresfront Prinz Leopold von Bayern.

Die Lage ist in» allgemeinen uaveränberi.
Front des Generalobersten Erzherzog Josef.

In Verfolgungsgefechten brachen deutsche und österrei¬
chisch-ungarische Truppen mehrfach den Widerstand der
feindlichen Nachhut im Gebirge südlich des Trotosultales.

Heeresgruppe Mackensen.
Nördlich von Stravani und Pancin wehrten preußische

und bayrische Regimenter erfolgreich zahlreiche Angriffe
der Rumänen und neu herangesührten russischen Kräfte ab.

Am Sereth wurde der noch auf dem Westufer haltende
Feind durch kraftvolle Angriffe unserer Truppen über d. n
Fluß zurückaeworfen. 54 Offiziere, darunter französische,
und 3500 Mann sowie 16 Geschütze und über 50 Maschinen-
gewehre blieben in unserer Hand.

Mazedonische Front.
Nichts Neues.

Der erste Generalquartiermeister : Ludendorfs.

Abendbericht des Großen Hauptquartiers.
B e r l i n , 16. Aug. (Amtlich.) Der feindliche Ansturm

in Flandern , der sich seitlich noch bis aus 30Kilometer Breite
ausdehnte, ist verlustreich zerschellt.

Nur bei Drie Grachten am Yserkanal und Langemarck
hat der Gegner örtliche Erfolge errungen. Hier wird noch
weitergekämpft.

Bei St . Julien , nordöstlich von Ypern, bis Warnetorr
an der Lys, ist der Feind überall restlos zurückgeworsen.

Im Artois und bei Verdun starker Feuerkampf.
Im Osten nichts Weesntliches.

0 efterveidi-Un«iarijd:\er Töa? sberidll
WTB . Wien,  16 . Aug. Amtlich wird verlautbart:

OestlicherKriegsschauplatz.
Heeresgruppe Mackensen.

Oestlich von Moresesci warfen deutsche Regimenter den
Feind über den Sereth zurück, wobei sie über 3500 Gesan-

Stegesziel.
»1

Kriegserzählung von W. H. Gern borg.
(Nachdruck verboten .)

„Und diese Meinung möchte ich nicht gerne auf-
kommen lassen. Wie weit ich bis jetzt von der Ver¬
zweiflung entfernt bin, mag Ihnen der Umstand be¬
weisen, daß ich trotz vollen Bewußtseins und klarer Er¬
kenntnis meiner höchst fragwürdigen körperlichen Ver¬
fassung von einer gewissen letzten Liebesgabe bisher keinen
Gebrauch gemacht habe. Meine Dankbarkeit für diese Gabe
aber ist darum wahrlich nicht geringer geworden . Und
wenn ich mir zuweilen recht lebhaft denjenigen Grad von
Genesung wünsche, auf den ich mir als ein halber Menfck
überhaupt noch Hoffnung machen darf, so ist es hauptsächlich
deshalb , weil ich der Spenderin jenes wundersamen Trost¬
mittels gerne persönlich sagen möchte, einen wie unschätz-
baren Dienst sie mir in meines Lebens schwersten Stunden
geleistet hat.

An tiefster Verehrung
Ihr

Bernhard Seroalb.*

Langsam faltete Margarete den Brief wieder zu-
lammen, und als sie dem Vetter jetzt das Gesicht zu¬
kehrte, war von der tiefen seelischen Erschütterungnichts
wehr darauf zu lesen.

„Herr Sewald spricht in seinem Schreiben von mr m
Ausdrücken höchster Anerkennung und tiefsten Dankes. Es
scheint, daß du da draußen wirtlich wie ein rettender Enget
gewirkt und gewaltet hast."

„Ich habe versucht, rnoine Pflicht zu tun," wehrtt «
mit Entschiedenheit, ja wM  einem Klang van Schroffheit
ab , „und das tnt jeder andere auch. Es ist leid«
wenig genug, was »Hereins zu tu« vermag. Ja , oe ist
beinahe nichts." _

„Und deine beiden Eisernen Kreuz« 7 Hast du auch tue
ffle nichts und wieder nichts bekommen 7"

„Ich habe sie bekommen," sagte Heinz, „weil mir der
Zufall die Gelegenheit gab, etwas zu tun , was anderen
als etwas Außerordentliches erschien, weil es ihnen ge¬
rade in die Augen fiel. Aber ich gebe dir die Versicherung,
daß Hunderte und Tausende unendlich viel Größeres getan
haben , ohne daß sie auch nur ein Wort der Anerkennung
dafür geerntet hätten . Nicht weil man in der Verteilung der
Belohnungen und Ehren parteiisch verführe — davon
kann selbstverständlich nicht die Rede sein —, sondern ein¬
fach weil ihre Handlungen nicht bemerkt wurden , oder
weil sie ihr Heldentum längst mit dem Tode besiegelt
hatten , als man davon erfuhr. Die unbelohnten und un¬
berühmten , die stillen Helden dieses Krieges, die sind es,
die unsere Bewunderung und Verehrung , unsere unaus¬
löschliche Dankbarkeit verdienen. Und über den Glücklichen,
die stolz ihre Dekorationen zur Schau stellen dürfen, sollen
wir wahrlich der Kameraden nicht vergessen, die unge¬
nannt draußen in den Massengräbern schlummern. Dre
hölzernen Kreuze sie Flandern und in der Champagne,
oder wo immer in sonst von ungeschickten Soldaten¬
händen kunstlos aufgerichtet sein mögen, sie künden des
Ruhmes mehr, als die Eisernen — so wenig ich einem
von denen zu nahe treten möchte, die mit ihnen geschmückt
worden sind."

Er hatte sich immer mehr in « ne echte und tiefe
Bewegung hineingesprochen, und immer größer, immer er¬
staunter waren die Mädchenaugen geworden, die an seinen
Lippen hingen.

Sie glaubte ihn ta so gut zu kennen, diesen Vetter,
mit dem sie eigentlich nur durch ziemlich lockere Ver-
wandtschastsbande verknüpft war. Wenigstens halte sie
in ihrem Leben Gelegenheit genug gehabt, ihn kennen
zu lernen. Ihr Vater war dem früh Verwaisten schon
« feinen Knabenjahren ein getreuer Führer und Wohl-
Mer gerveße». Auf s« »e Kosten war Heinz vollrach in
dem Internat «in« berühmte» üehrinftituts erzogen
worden, nnd auf feine Soften hatte er auch studiert. Sa
hatte ss natürlich nicht ansbleiben Wunen, daß er iphr oßt.
im Hause des grotzmüttgen Oheims erschien, llnv immer
hatte er dort die freundlichste Ausnahme gefunden. Die

kleine Margarete aber hatte niemals eine rechte Zuneigung
für den hoch aufgeschossenen Vetter fassen können. Er
war ihr zu steif und zu ernst gewesen. Es hatte ihm
ganz und gar an Talent gefehlt, auf ihre übermütigen
Launen einzugehen, und — was sie ihm besonders ver¬
übelt hatte — es war ihr niemals gelungen, ihn durch
ihre Neckereien aus seiner Ruhe zu bringen. lieber seine
immer gleiche bescheidene Freundlichkeit hatte sie sich als
Kind vielleicht am allermeisten geärgert. Und als sie zum
Backfisch herangewachsen war , hatte stch ihr Verhältnis zu
ihm eher verschlechtertals verbessert.

Denn jetzt war seine Bescheidenheit zur offenkundigen
Schüchternheit , seine Steifheit zur beinahe lächerlichen Un-
beholfenheit geworden . Und nichts ist einem Backfisch un¬
ausstehlicher als ein schüchterner, unbeholfener junger
Mann . Sie dachte jetzt zuweilen mit tiefer Beschämung
daran zurück, wie ungezogen sie oftmals gegen ihn ge¬
wesen war , ohne daß er ihr je auch nur die kleinste Ver¬
anlassung dazu gegeben, oder daß er es ihr je auch nur
im geringsten nachgetragen hätte. Rur eine gewisse Traurig¬
keit hatte sie manchmal in seinem Gesicht wahrzunehmen
geglaubt , wenn sie ihm durch ihr geringschätziges Be¬
nehmen zu verstehen gegeben hatte, wie langweilig und
unerwünscht ihr seine Gesellschaft sei. Und es brannte sie
wie bittere Reue, wenn sie sich heute sagen mußte, dag
diese Wahrnehmung ihr jedesmal etwas wie Genugtuung
und triumphierende Freude bereitet hatte.

Aber das waren nur die Ungezogenheiteneines un¬
reifen Backfischchens gewesen, und sie hatten bald em
Ende gehabt. Als ans der Fünfzehn,ahngen eine Sieb-
zehnjährige geworden rvar, hatte Heinz Vollrath keine
Beranlaffung mehr gehabt, sich über unfreundliche oder
geringschätzige Behandlung von fetten feines Väschens zu
beklagen. Sie war gegen chn vielmehr genau ebenso
liebenswürdig gewesen, wie gegen jeden andern, der al»
Gast in ihres Vaters Haus kam. Und wenn es ttotzdem
zu keiner «igenllichen Freundschaft zwischen ihnen ge»
tommsu war, so hatte die Schuld jetzt vielleicht mehr an
dem jungen Mediziner gelegen als an ihr. .

(Fortsetzung folgt.) *-*V' .
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gene, 16 Geschütze und über 50 Maschinengewehreeinbrach¬
ten. Bei Stravani scheiterten schwere, durch erhebliche Ber-
pärkungen genährte Feindangriffe.

Heeresfront Erzherzog Josef.
An der oberen Susita wich der Feind auf der Höhe west¬

lich Rievasa und östlich von Soveja . Houvedregimenter ent¬
rissen ihm den Monte Resboinlui.

Front des Prinzen Leopold von Bauern.
Keine befemta cw

Der Chef des Generalstabs.

Neue U-Booterfolge.
Berlin,  16 . Aug . (Amtlich.) Neue Unterseeboots-

-rgebnisse im Sperrgebiet um England : 26 000 Brutto¬
registertonnen . Unter den versenkten Schiffen befanden sich
der nglische bewaffnete Dampfer „Morkstone" (3097) T .),
mit Kohlen nach Gibraltar , sowie ein englischer Hilfskreuzer
vom Ausehen der „Afric " (12 000 T .), mit mindestens 18
Geschützen bewaffnet.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Lahnfteiner Tageblatt, ttreisblatt für de«  Ureis St. Go<wsh<m^ a.

Neuordnung in Preußen.
B e r l i n , 16. Aug . Das preußische Ministerium oes

Innern wird neben der Wahlreform noch zwei bedeutsame
Gesetzentwürfe vorbereiten , nämlich ' einen Gesetzentwurf
über die anderweitige Zusammensetzung des Herrenhauses.
Als Muster für die künftige Zusammensetzung soll im allge¬
meinen die badische Ständekammer dienen . Ferner soll ein
Gesetzentwurf über die Neueinteilung der Wahlkreise ejnge-
bracht werden.

Der Grund der franzöfischen Grenzsperre.
Zürich,  16 . Aug . Die Blätter melden aus Turin:

Die Sperre der französischen Grenze werde, nach zuverlässi¬
gen Gerüchten , mit großen Truppenverschiebungen unmit¬
telbar hinter der französischen Front begründet , die man als
die letzten Borläufer der letzten großen französischenOffen¬
sive aufzufassen habe.

Verweigerung des Stockholmer Konferenzlokals.
Nach Meldungen englischer Blätter aus Stockholm ver¬

weigert die schwedische Regierung den Veranstaltern der
Stockholmer Konferenz die zu ihrer Abhaltung notwendigen
Oertlichkeiteu. Man rechnet mit der Möglichkeit, daß die
Konferenz nach Christiania oder einer anderen norwegischen
Stadt verlegt wird . Diese Maßregel der schwedischen Regie¬
rung muß einigermaßen überraschen, da ja bisher die Vor¬
bereitungen zur Konferenz anstandslos in Stockholm gedul¬
det und sogar gefördert wurden . Man wußte doch längst,
was bevorstand. Wenn nun plötzlich die schwedische Regier¬
ung umschwenkt und gegen die Veranstaltung Front macht,
so wird man wohl nicht fehlgehen, wenn man dahinter einen
schweren Druck durch die Verbandsmächte , besonders Ena-
land , vermutet.

Die Zarenfamilie nach Sibirien geschickt?
WTB . Petersburg,  16 . Aug . Rentermeldung:

Der frühere Zar und die kaiserliche Familie sind in der
Nacht vom 15. d. Mts . in aller Heimlichkeit nach einem un¬
bekannten Bestimmungsort , der später mitgeteilt werden
wird , gebracht worden . Die Ueberführung geschah aufGrund
eines Beschlusses der provisorischen Regierung . Der Ar¬
beiter- und Soldatenrat wurde dabei nicht zu Rate gezogen

Die Pause in der russischen Revolution.
Bern,  16 . Aug . Der neueste Petersburger Sonder¬

bericht des „Corriere della Sera " spricht von täglich sich
mehrenden reaktionären Regierungsmaßnahmen , die all¬
mählich einem Rückgehen zum alten Regime gleichkommen.
Jedenfalls könne man zur Zeit von einer Pause in der Re¬
volution sprechen. Man könne sogar behaupten , daß die ge¬
machten Erfahrungen im Volke eine gewisse Sehnsucht nach
den alten Zuständen ausgelöst haben . (!)

Brand der Poinatowskybrückein Warschau.
Krakau,  16 . Aug. Die Poniatowski -Brücke in War¬

schau, die erst kurz vor dem Kriege mit einem Kostenauf¬
wand von 22 Millionen von den Russen erbaut worden
war , ist gestern nachmittag teilweise durch Feuer zerstört
worden . Die Veranlassung gaben wahrscheinlich Funken
eines durchfahrenden Dampfers . Die Brücke war am 5.
August 1915 von den Russen gesprengt, aber von den Deut¬
schen sofort hergestellt und im September 1916 dem Verkehr
übergeben worden.

Letzte Vorbereitungen zur Flucht der rumänischen Königs¬
familie.

WTB . Amsterdam,  16 . Aug . Der Londoner „Ti¬
mes " wird aus Odessa gemeldet: Am Samstag fuhr ein -
Sonderzug von Kirw nach Jassy , um die rumänische Kö- \
nigsfamilie nach Rußland zu bringen . Der Zug bleibt in j
Jassy . Die Abreise des Hofes ist noch nicht beschlossen. Wie
verlautet , werden der König und die Königin von Rumä¬
nien nur im äußersten Notfall Jassy verlassen, um sich nach
Cherson zu begeben, das ihnen als Residenz angewiesen
wurde.

Die Friedensnote des .Papstes.
Berlin,  16 . Aug . Die „Köln . Ztg ." erfährt : Dem

Vernehmen nach ist die neueste Kundgebung des Papstes ein
Brief an die Staatsoberhäupter der kriegführenden Nari-
onen . Vorläufig kann darüber nur gesagt werden , daß der
Papst , dem Vernehmen nach in dem Schreiben einen be¬
weglichen Appell an die Staatsoberhäupter und durch diese
an ihre Regierungen richtet, dem allgemeinen Blutvergie¬
ßen ein Ende zu machen und bald in Friedensverhandlun-
gen einzutreten . Im Gegensatz zu den früheren Vermitt¬
lungsversuchen hat es der Papst diesmal für richtig gehal-
ten, bestimmte Bedingungen zu empfehlen, auf derenGruno-
lage Friedensverhandlungen eröffnet werden sollen. Die

Regierungen sollen dann ihrerseits diese Bedingungen im
einzelnen feststellen und vervollständigen.

Die Vorgeschichte der Rote.
Zürich,  16 . Aug . „Messagero" meldet zu der päpst¬

lichen Friedensnote , daß die Note nicht nur den kriegfüh¬
renden , sondern auch den neutralenMächten zugestellt werde
und daß sie nur den ersten Schritt zu einer weitgreifenden
Friedensaktion darstelle. Von der Aufnahme der Note
hänge die Durchführung eines weiteren päpstlichen Schrit-
tesab , der einen Waffenstillstand zu Land und zu Wasser be¬
zwecke.

Zürich,  16 . Aug. Wie hiesige Blätter melden, ist der
Friedensschritt des Papstes vorher den Mächten angekün¬
digt worden und hat keine direkte Verweigerung gefunden.

Corriere della Sera bestätigt, daß der Gesandte Englands
beim Vatikan den Auftrag übernahm , die Note der unvcr-
tretenen italienischen und französischen Regierung zu über¬
mitteln . Ofenbar sei der Vatikan darüber unterrichtet , daß
seine Vorschläge sowohl bei den Mittelmächten wie bei den
Vierverbandsregierungen grundsätzlich keine Ablehnung er¬
fahren.

Der römische Korrespondent der holländischen Tijd
meldet, daß die päpstliche Friedenanregung bereits für den
Anfang des Jahres geplant und von langer Hand vorberei¬
tet war . Der Vorwurf der englischen Blätter , der Papst
habe mit seiner Anregung absichtlich die deutsch-österreichi¬
schen Erfolge im Osten abgewartet , wird dadurch entkräftet.

Große Zuverficht des Vatikans.
Rotterdam,  16 . Aug . Aus Rom wird gemeldet:

Der Vatikan ist sehr hoffnungsvoll in Bezug auf den Erfolg
des erneuten , päpstlichen Schrittes und hält das Ende des
Krieges für nicht weit entfernt . Man glaubt im Vatikan,
daß der Friedensvorschlag des Papstes im richtigen psycho¬
logischen Augenblick erging.
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6eneral -KxxeL an Öir Deukscken
Arbeiter!

Zuvörderst haltet durch! Unterstützt Euere Volksgenossen,
Euere Kameraden im Felde ! Gebt alle Kraft dem gemein¬
samen Vaterlande zur Abwehr des Feindes und zu dauern¬
der Sicherung unserer Reichs-Grenzen.

Im übrigen höret meine neuen Wege:
Fort mit der Masse als solcher! Zum Teufel mit dem

Ueber-Kapitalismus und dem Ueber-Jndustrialismus , der
dem Lande die gesundesten Kräfte raubt ! Kurzsichtige, un¬
ethische Bevölkerungs -Politik ist Folge davon . Tod der
Grostßadt -Hölle mit ihren Schwierigkeiten und unzufriede¬
ner Gesinnung ! Städten mit erreichter Seelenzahl von
500 000 Einwohnern muß der Zuzug aus anderen Städten
und vom Lande gesetzlich verboten werden.

Ich kenne die Masse nicht, erst recht nicht, wenn sie
streng organisiert ist. Wozu dieser dicke terroristische Klum¬
pen? Es darf kein Proletariat mehr geben, das ist menschen¬
unwürdig in einem kulturreichen, zivilisatorisch fortgeschrit¬
tenen Volks-Staate.

Gegen wen ist denn eigentlich die Masse organisiert : An¬
scheinend gegen den Staat ! Das ist aber paradox , ein Non¬
sens! Warum ? Weil wir alle als Glieder — der Staat
selbst sind. Also müssen wir doch den Staat lieben, uns
selbst Wohlwollen! Das ist die einzige natürliche , gerechte,
geistig-richtige Staatsauffassung!

Was für einen Staat lieben wir ? Einen Staat , welcher
regiert wird : vom angestammten Staatsoberhaupt , dem
Kaiser und dem Bundesrat (mit Bundessürsten ) und dem
parlamentarischen Reichstag . Diese drei Machtfaktoren müs¬
sen auch zusammen über Krieg und Frieden entscheiden.
Alsvdann herrschet die vollkommendste innerpolitische Zu¬
friedenheit . Seid dankbar Euerem Kaiser, der Euch liebt
und in diesen Tagen viel schenkte!

Liebe Volksgenossen, Arbeiter , Brüder ! Reichet mir
vertrauensvoll die Hände ! Ich bin ein Mann mit reichster
Erfahrung und Kenntnissen, der viel gekämpft und gelernt
hat im Leben. Darum höret auf mich!

Ich frage Euch: Warum Ihr im Frieden in die Groß¬
stadt geströmt und dem Mammonismus nachgelaufen im
kleinen Stile , wie es im großen die Großkapitalisten laten?
Euer in anstregender Arbeit verdientes Geld schenktet Ihr
dem Bierbrauer und Schnapsfabrikanten und Euere Frau¬
en schmücktet Ihr mit oft übermäßig modernen Hüten und
Kleidern ! Im Hinterhaus des Häusermeeres oder in Kel¬
lerwohnungen seid Ihr — wenn vom Fabrikanten keine Ar¬
beiterwohnstätten erbaut sind — geboren ! Heimatlos , in¬
teresselos, seid Ihr selbst Maschinen, seelenarme Instru¬
mente geworden . Seid Ihr überhaupt lebensfreudige Voll-
Menschen.

Ich — nein auch der Staat , der Ihr selbst mit seid —
und viele andere ehrliche, offene, gerechte ganze Männer der
Tat , wir wollen Euch endlich erlösen!

Was Deutschland an Industrie braucht, für seinen Be¬
darf und einen gewissen Ueberschuß, soll bleiben, jedes zu¬
viel muß wegfallen . Handel muß als Austausch gepflegt
werden mit dem Auslande , aber wahnsinnig übertriebenes
Konkurrenz-Wettlaufen nachWelthandels -Monopclen stürzt
die Völker immer wieder in den Krieg!

Das Handwerk — mit Maschinen — die Mittelschichten
müssen als mehr individuelle , gesunde Erscheinungen le¬
bensfreudiger gemacht werden . --

— Ich löse die Masse auf , analisiere sie in ihre Einzel¬
bestandteile, die Individuen . Jeder von Euch soll erhoben
werden, soll ein kleiner König sein, wie der Bauer im ur¬
wüchsig-gesunden Bulgarien!

Heil-Synthese durch Verbürgerung will ich erreichen.
Nicht Proletarier sollt Ihr bleiben, nein , angesehene Bür¬
ger sollt Ihr werden . Ihr seid reif dazu!

Ihr müßt aber auch ganz verständig sein und Euch selbst
zusammennehmen , jeder Einzelne.

Goethe sagt : Welche Regierung die beste sei? Diejenige,

die uns lehrt , uns selbst zu regieren ! Jeder von Euch soU
— in Durchführung der Boden-Reformpläne von Adoll
Damaschke— Heimkultur genießen. Staatliche Rentei»
banken für Rentenheime , die nach Abzahlung Eigenheim«
werden können, mit Aeckern, Gärten für Gemüse- und Obfl>
bau , sowie Stallungen für Schweine, Ziegen , Hühner n. i»
müssen errichtet werden.

Neue Lebensfreude , Familiensinn , Liebe zur Scholle,
zur Heimat , Glück-Gefühl in Arbeit für Euch selbst und de»
Staat , das ist mein heißer Wunsch!

Wer bei fruchtbarem Boden Landbesitz über 1000 Mor¬
gen und bei weniger ertragreichem Boden über 2000 Mor¬
gen bisher sein Eigentum nennt , muß den Ueberschuß cm
den Staat verkaufen. Das muß Gesetz werden!

Ebenso muß der Ansammlung von anormalen Riefe«»
Kapitalien bei Einzelnen , der Ueber-Kapitalisierung entge¬
gengetreten werden durch ganz energische, rücksichtslose Be¬
steuerung jedes Vermögens (bezw. der diesen entsprechende»
Einnahmen ) von über eine Million Mark.

Der Staat möge diese meine Vorschläge in Güte berück¬
sichtigen, nnd tatkräftig durchführen — zum Gemein-Wohle
aller Bürger.

Und nun bedenket: Ruhe ist die erste Bürger -Pflichtk
Das Morgenrot einer neuen Lebensfreude und Lebensstet-
gerung dämmert herauf!

Heil und Gruß Euch deutschen Arbeiter » und StaakS-
Bürgern im Felde und in der Heimat!

Bad - Nauheim  in Hessen
im August 1917.

Als unabhängiger Privatmann:
C u r t T rützschler von Falkenstein,

sozial-politischer und religions -philosophischer Schriftsteller.

AMö!M Mi Kr«
Oberlahnstein, den 17. August.

) !( Die hiesige  K r i e g s kü che wurde heute auf
UTage geschlossen. Also Sommerferien für das Personal,
das selbige ehrlich verdient hat.

!! Befördert  zum Leutnant der Reserve wurde All-
staedt (Oberlahnstein ).
^ : : V e rdienstkreuz.  Herr Schaffner Johann
Schmickal dahier wurde mit dem Verdienstkreuz für Kriegs¬
hilfe ausgezeichnet.

( !) Versammlung.  Am Sonntag , den 19. d. M.
halte, , die Ortsgruppen deutscher Eisenb.-Handwerker und
-Arbeiter -Verband (Sitz Berlin ) u. Zentralverband Elber¬
feld in der Gastwirtschaft zum Löwen (Ecke Südallee)
abends 8 Uhr ihre Monatsversammlung ab. Wegen Wich¬
tigkeit der Tagesordnung werden die Mitglieder beider
Ortsgruppen dringend gebeten, recht vollzählig zu er¬
scheinen.

88 B e t r u g. Einem frechen Schwindler ist gestern
eine hiesige in der Mittelstraße wohnende Frau zum Opfer
gefallen . Kam da ein fremder Mann , zeigte Militärpapiere
usw. vor , und empfahl im größten Vertrauen ein schweres
Paket Lebensmittel für nur 60 dl.  Er habe die leckeren
Sachen mit aus Belgien gebracht und selbige lagerten auf
dem Bahnhof Ehrenbreitstein , was auch der Gepäckschein be¬
stätigte. Es wurde über diese Vertrauenssache nicht viel
geredet, man war schnell einig, der Schwindler erhielt die
60 Mark und die Hausfrau begab sich zur Empfangnahme . •
der Sendung auf Bahnhof Ehrenbreitstein . Freudevoll
wurde die schwere Last nach Hause befördert und alle Augen
warteten auf Inhalt , der sich als Steine , Holz, Putzwolle u.
sonstigen Gram entpuppte . Nun war alles fort , 1. der -
Gauner , 2. die 60 dl  und 3. die schöne Hoffnung.

!! Ein wirksames Ruhrmittel  hat der Frank¬
furter Arzt Dr . Rosenhaupt im Kasein gefunden. Ein Liter
Kuhmilch wurde , wie die „Deutsche Tierärztliche Wochen¬
schrift" mitteilt , mit Labpulver versetzt, das ausgefällte Ka¬
sein abgesiebt (Mullsäckchen) und mit 10 bis 20 Gramm
Zucker versüßt . Die starke Dannbewegung ließ sofort nach
und ein bis zwei Tage darauf verschwanden Blut und
Schleim im Kot . Der gleiche Erfolg würde bei Ruhrformen
erzielt , die .durch verschiedenartige Erreger hervorgerufen
waren . Die anschließende Diät bestand bei Kindern in
Weißbrot und Zwiebackbrei ohne Milch. Rosenhaupt hält
es für wahrscheinlich, daß durch gewisse Eiweißarten , hier
durch das Kasein, die Darmflora umgeftimmt wird , worauf
die Ruhrerreger entweder verschwinden oder ihre Bösartig¬
keit verlieren.

Niederlahnstein, den 17. August.
: !: Barfußgehen!  Die Reichsbekleidungsstelle kn

Berlin hat im Interesse der Ersparung von Schuhwcrk das
Barfußgehen empfohlen. Das ist gut , schön und beachtens¬
wert . Aber es ist zu wünschen, daß diese Empfehlung zuerkt
bei dem weiblichen und männlichen Personal der Reichsbs-
kleidungsstelle selbst wie der übrigen Reichsstellen und
Kriegsgesellschaften fruchtbar werde/ Wie der „W. Ztg ."
ein Berliner Beobachter schreibt, fällt es auf, daß besonder-
die weiblichen Kräfte mit elegantem Schuhwerk ausgerüstet
sind. Wie wäre es nun , wenn man dort , gerade an den
Quellen unserer kriegswirtschaftlichen Arbeit , den Anfang
machte, handelt es sich doch dabei um ein zayrreiches uiid
jüngeres Personal , das zusammen etwa 30 000 Köpfe erge¬
ben dürfte . Das gute und glatte Berliner Pflaster eignet
sich ja doch ganz vorzüglich zum Barfußgehen . Wenn dir
Reichsbekleidungsstelle in den Anfang nicht das Wort setze»
wollte, sondern mehr die Tat , so würde sie größeren Erst tg
haben.

» Bornhofen,  16 . Aug . Die Wallfahrt von R»
magen nach unserem Wallfahrtsorte hat immer mchr untre
dem Kriege zu leiden. Da ein Sonderschiff wegen Kohkw»
mangels nicht gestellt werden kann, wird nur eine Fu^
Prozession ausziehen und zwar am Freitag , den 31. August,



Cafptffetttt* Tageblatt . Kreisblatt für den Kreis St . Goarshausen.
«tgen ! um 6 Uhr, Jjon. bet üiemegentt Ps»rrUrche au#
Ein Pilaerwaqen für bte Lebensmittel , bte jeher sich selbst
»eilen muß , begleitet bie Prozession , desgleichen zwet Pa-
ttes Die Heimfahrt erfolgt Sonntag 12(4 Uhr auf dem
iahrplanmäßigen Dampfer der Niederländer.

a Nastätten,  15 . Aug . Glockenabschied. Am
Montag wurden unsere Kirchenglocken und die der benach¬
barten Orte zum Bahnhof transportiert , um an bte amt-
lZen Sammelstellen abgeliefert zu werden. Die Glocken
der evangelischen Kirche ergaben ein Gewicht von 1043 und
469 =  1512 , die der katholischen Kirche ein solches von
235 und 101 = 336 Kg. Wie oft haben die Glocken in den
vielen Jahren zum sonntäglichen Kirchgang gerufen , wie
manchem haben sie zu Grabe geläutet , aber auch wie oft ha¬
ben sie uns mit Hellem Klang in den Kriegsjahren Kunde
von den Siegen gegeben. Jetzt werden sie geopfert auf dem
Altar des Vaterlandes und erfüllen damit ihre letzte, aber
größte Aufgabe . — Ueber unsere Sommerfrischler schreibt
der hiesige Rh .- u . L.-A. folgendes : Am Montag nachmittag
wurden zwei zur Erholung hier weilenden Fremde (Herr
und Dame ) beobachtet, wie sie ungeniert Haselnüsse bra¬
chen und an sich nahmen . Mit Recht erregt ein solches Ver¬
halten den Unwillen der heimischen Bevölkerung . Wer in
unserer arbeitsreichen Zeit ausspannen kann und einen ru¬
higen Ort findet, wo man ihn aufnimmt , und das schwie¬
rige Problem der Ernährung löst, der sollte wahrlich zufrie-
den fein, Feld und Wald mit ihren heranreifenden Früchten
aber unbehelligt lassen. Würde der Magistrat von seinem
Haus - und Eigentumsrecht Gebrauch machen und das Be¬
treten der städtischen Waldungen an gewisse Bedingungen
knüpfen, so fände das in weiten Kreisen sicherlich Verständ¬
nis ; soweit gehen wollen wir natürlich nicht. Aber was wir
verlangen , ist Rücksicht auf unsere Verhältnisse , weiter nichts

a Miehlen,  14 . Ang . Der Rechenschaftsberichtun¬
serer Molkereigenossenschaft, die seit 1915 drei Mitglieder
mehr, also Ende 1916 149 zählt , ist soeben veröffentlicht
worden . Das Geschäftsguthaben der Genossen ist von 1915
um 20 Mark auf 1635 dl  gestiegen. Die Gesamthaftsumme
oller Mitglieder betrug Anfang 1917: Mark 49 800 . Das
Jmmobilienkonto verzeichnet.einen Wert von 9120 dl,  das
Maschinen- und Geräte -Konto 4966,20 dl.  An Ausständen
waren vorhanden 1530,70 M und bei der Spar - und Dar¬
lehenskasse waren Anfang Januar 16 403 dl  angelegt . Die
Summe der Aktiva beträgt 33 112,07 dl  und da außer
den Geschäftsanteilen der Genossen mit 1835 dl  keine Pas-
sivas vorhanden find, zählt der Reservefonds 31 457,07 dl.
Mit einem solchen Arbeiten des Vorstandes darf unsere Ge¬
nossenschaft wohl zufrieden sein.

hMdertiiihrseltt der RGmscheii Union.
Idstein.  Die Gedächtnisfeier an die vor 100 Jahren

hier vollzogene Union der lutherischen und reformierten
Kirche Nassaus fand am 9. August dem Ernst der Zeit ange¬
messen in schlichter würdiger Weise in der reichgeschmückten
Kirche unter außerordentlich starker Beteiligung aus Nassau
und den Nachbargebieten statt . Es waren anwesend als
Vertreter des Kaisers Prinz und Prinzessin Friedrich Karl
von Hessen, für das nassauische Herzogshaus der Großher¬
zog und die Großherzogin von Baden , für die Staatsregier¬
ung und die Landesverwaltung Regierungspräsident Dr . v.
Meister , Oberregierungsrat Florschütz und Landeshaupt¬
mann Krekel aus Wiesbaden , für das preußische Kultus¬
ministerium Konsistorialpräsident Dr . Ernst -Wiesbaden,

für das Großherzogtum Hessen Oberkonsistorialpräsident T>
Nebel-Darmstadt , für die Rheinprovinz Generalsuperinteu-
dent D. Klingemann -Coblenz, für Westfalen Generalsuper¬
intendent Koheke, für den Konsistorialbezirk Kassel General¬
superintendent Fuchs , Pfr . D. Klingenberg und Metropo¬
liten Fritsch-Hanau , für die Universität . Marburg Professor
D Knodt -Herborn , für das Frankfurter Konsistorium und
die Frankfurter Synode Konsistorialrat Baltzer und Pfr.
Dr . Busch. Ferner waren anwesend die Mitglieder des
Wiesbadener Konsistoriums , der Bezirkssynode Nassaus , die
evangelische Geistlichkeit Nassaus , Vertreter der nassauischen
kirchlichen Vereine und Körperschaften, die Kirchengemeinde
Idstein und zahlreiche andere Festgäste. Exzellenz Voigt-
Berlin , der Vorsitzende des deutschevangelischen Kirchenaus¬
schusses und Oberpräsident Hengstenberg-Kassel hatten
schriftliche Grüße entboten . Herzliche Glückwünsche lagen
auch vor von der Großherzogin von Luxemburg und der
Prinzessin von Schaumburg -Lippe-Wiesbaden.

Die Jubelfeier nahm um 10 Uhr ihren Anfang . Nach
dem Altardienst , den Dekan Ernst -Idstein versah, hielt Ge¬
neralsuperintendent Ohly-Wiesbaden die Fcstpredigt über
Epheser 4, 3—5: Was hat der Apostel Paulus heute zu
sagen? Die Antwort gipfelte in den beiden Grundsätzen:
Würdigt das gute Recht zu dieser Feier ! Beherzigt die ernste
Pflicht , die Euch in dem Erbe der Reformation erwächst!

Der Präses der Bezirkssynode, Dekan Schmitt -Höchst a.
M ., bot nach der Begrüßung der Fejiversammlung in seiner
Festrede ein Bild von der Geschichte der Union seit der Re¬
formation unter besonderer Berücksichtigung der Nassau¬
ischen Union , wobei er vor allem darauf hinwies , was diese
shvem tiefsten Wesen nach ist und welchen Segen sie seit 100
^sshren in Nassau gestiftet hat . Mit dem feierlichen Gelöb¬
nis am Alten in unwandelbarer Treue festzuhalten, schloß
dre eindrricksvolle Ansprache.

Den Reigen der Begrüßungen eröffnete Konsistorial¬
präsident Dr . Ernst -Wiesbaden , der bekannt gab, daß Kon¬
sistorium und Bezirkssynode beschlossen hätten , die Kirche zu
vwstein als Gedächtniskirche der Union nach Friedensschluß
umzubauen . Als Gabe beider Körperschaften für den Bau
überreichte er 20 000 dl.  Ferner gab der Präsident von ei-
«em kaiserlichen Gnadengeschenk von 10 000 dl  für den
gleichen Zweck Kunde . Generalsuperintendent D Klinge¬
mann -Coblenz brachte die Grüße der benachbarten Kirchen¬
provinzen . Professor D. Knodt -Herborn grüßte für die the¬
ologische Fakultät der Universität Marburg und das Pre-
digerseminar zu Herborn und teilte zugleich die Ernennung

des Konsistorialpräsidenten Dr . Ernst und des Dekans
Schmitt -Höchst a. M . zu Ehrendoktoren der theologischen
Fakultät der Universität Marburg mit . Ferner übermittelte
Glückwünsche und Geschenke Dekan Ernst -Idstein 4000 dl
von der Kirchengemeinde für zwei Kirchenfenster, 620 dl
bon Jdsteiner Frauen für einen Taufstein und 100 dl  von
Frau Dr . Ernst -Boppard für einen Altarschmuck. Die Kir¬
chengemeinde Idstein stiftete ferner 10 000 dl  für die innere
Ausschmückung der neuen Kirche. Bürgermeister Leichtfuß-
Idstein überreichte als Dankesgabe der Stadt 5000 dl.  —
Feierliches Glockengeläut und Orgelspiel und ein Rundgang
durch die Kirche schlossen die erhebende Gedächtnisfeier.

BensWtt.
Beschluß des Bezirksausschusses.

Der Bezirksausschuß zu Wiesbaden hat auf Grund der
§§ 39, 40 der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 für den Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden für das Jahr 1917 : 1. den
Schluß der Schonzeit für Rebhühner und Wachteln auf
Montag , den 20 . August, mithin die Eröffnung der Jagd
auf Dienstag , 21 . August, festgesetzt; 2. den Schluß der
Schonzeit für Fasanenhähne und Fasanenhennen aufSvnn-
tag , den 2. September , mithin die Eröffnung der Jagdt au,
Montag , den 3. September , festgesetzt. 3. Bezüglich der
Schonzeiten für Birk - und Haselhähne, Birk- und Haselhen-
nen , schneeige Moorhühner und Drosseln bewendet es bei
den gesetzlichen Bestimmungen . _
Die Sparkassen sind ein Gradmesser für das wirtschaftliche

Gedeihen der breiten Massen der Bevölkerung,
sie sind die Banken des kleinen Mannes . Trotz der gewal¬
tigen Verteuerung aller Lebensbedürfnisse zeigt der Stand
der Sparkasseneinlagen , daß die Bevölkerung im ganzen
nicht auf ihre Ersparnisse hat zurückgreifen müssen, denn die
Spareinlagen haben auch während des Krieges fortgesetzt
zugenommen . Nach der „Sparkasse", dem amtlichen Organ
des Deutschen Sparkassenverbandes , haben sich im ersten
Halbjahre 1917 die Sparkasseneinlagen in Deutschland um
die gewaltige Summe von 1860 Millionen Mark gesteigert,
wobei die Abschreibungen auf die Kriegsanleihen nicht mit¬
gerechnet sind. Im gleichen Zeitraum von 1916 und 1915
betrug die Steigerung 1575 und 1465 Mark . Nach den
einzelnen Monaten , verglichen mit denselben Monaten der
Jahre 1916 und 1915 stellt sich die Zunahme im Januar
auf die noch nie erreichte Höhe von rund 600 Millionen Mk.
gegen 500 Millionen in 19.16 und 420 Millionen in 1915;
tm Februar aus 300 Millionen gegen 300 bezw. 310 Milli¬
onen ; im März trotz der Zeichnungen auf die sechste Kriegs¬
anleihe auf 160 Millionen gegen 140 bezw. 150 Millionen;
im April auf 300 Millionen gegen 275 bezw. 200 Milli¬
onen ; im Mai auf 300 Millionen gegen 250 bezw. 235 Mil¬
lionen ; im Juni auf 200 Millionen gegen 110 bezw. 150
Millionen Mark . Der Juni ist immer , wohl infolge der
Reisezeit , ein schwacher Monat gewesen und hat im Frieden
sogar meist eine Abnahme der Einlagen aufgewiesen, wäh- !
rend er im Kriege auch mit einer nicht unbeträchtlichen Zu - ;
nähme ansgestattet ist. Diese andauernd günstige, ja gegen- !
über den Vorjahren noch überlegene Entwicklung der Spar - j
kassen dürfte auch für die Beteiligung der Sparkassenein - j
leger an der nächsten Kriegsanleihe zu den besten Hoff- -
nungen berechtigen. : , ; j

Zusammenlegung von Handwerksbetrieben.
Trotz allseitiger Friedenssehnfucht der Völker und trotz. j

des unleugbar günstigen Standes unserer Kriegführung an l
allen Fronten ist der Vernichtungswille unsererHauptseinde
noch ungebrochen. Er zwingt uns , festen Blickes mit der
Wahrscheinlichkeit eines weiteren Kriegsjahres zu rechnen u.
darum Vorsorge zu treffen, daß wir dem in dem Bewußtsein
wachsender Stärke mit Siegeszuversicht entgegensehen kön¬
nen . Wachsende Stärke ! Wie ist sie zu erreichen? In er- ä
ster Linie durch Vermehrung der Mannschaftszahl für das j
Heer, einschließlichallem auch hierdurch vermehrten Bedarf *
an Kleidungsausrüstung usw., in zweiter Linie durch noch j
größere Sparsamkeit im Verbrauch und , damit im Zusam - j
menhang stehend, durch rationellste Form der Erzeugung ,
auf allen Gebieten unserer Volkswirtschaft. Vielfach wird ;
die Warenerzeugung sich durch Zusammenlegung von Be¬
trieben verbilligen lassen. Das gilt sowohl für die Indu¬
strie wie auch für das Handwerk, Ersparungen an Leitungs¬
und Aufsichtspersonal an Bürokräften , namentlich aber an
Kohlen werden dadurch vielfach zu erreichen fein. Daher ist
die weitestgehende Zusammenlegung von Bettieben eine seit
langem vom Kriegsamt beschlossene Maßnahme , die vor¬
aussichtlich in allernächster Zeit in größerm Umfange zur
Durchführung kommen wird und muß . 'Auch das Hand¬
werk muß dieser Maßnahme fest ins Auge sehen, es muß und
wird sich der unerbittlichen Notwendigkeit fügen. Die Hand¬
werkskammern vermögen die Maßnahmen wahrscheinlich
nicht immer abzuwenden , obschon sie voraussichtlich in allen
Fällen wo es sich um die ihrer Fürsorge unterstehenden Be¬
triebe handelt , vorher gutachtlich gehört werden . Es wird
natürlich eine vornehme Aufgabe der Kammern sein, für
eine angemessene Entschädigung der stillgelegten Betrieben
einzutreten . Um das aber leichter zu erreichen, werden die
Handwerker zur freiwilligen Zusammenlegung ihrer Be¬
triebe anzuregen sein. Die Innungen und Vereine werden
dabei wertvolle Mitarbeit leisten können, an ihnen ist es,
schon jetzt Ausschan zu halten und zu prüfen , ob und wie
eine Zusammenlegung von Betrieben überhaupt möglich ist
und in welcher Hinsicht dadurch Ersparnisse erzielt werden
können; ferner wird es ihre Aufgabe sein, den Kammern
mit vollständigen nach Berufszweigen geordneten Listen der
zurzeit noch offenen Betriebe ihrer Mitglieder und mit Vor¬
schlägen über freiwillige Zusammenlegungen an Ha:rd zu
gehen. Sie mögen sich des tatsächlichen Ernstes der Sache
bewußt sein und sie unverzüglich, tatkräftig in die Hand
nehmen.

Aus der Kriegsleder -Wirtschaft.
Man schreibt uns : „Voraussichtlich am 1. September

treten bezügl. der Einbringung der beschlagnahmten Häute
und Felle neue Bedingungen in Kraft , die eine völlige Um¬
gruppierung der seitherigen Verhältnisse bedeuten. Im
Interesse einer Transportersparnis und einer schnelleren
Zusammenfassung des Gefälles durch die Sammelstelle,
werden Bezirke geschaffen, in denen die Sammler nur an
die vorgeschriebenen Großhändler liefern dürfen. Der Ver¬
kauf von einem Sammler zum anderen wird verboten. Die
Einteilung der Häute und Felle wird wesentlich vereinfacht,
die Zahl der Sortiments wird um mehr als die Hälfte ver¬
ringert . Von der Kriegsleder -Akt.-Ges. sind der Sattler-
leder-G . m. b. H. TraUsparentleder überwiesen worden,
die an die landwirtschaftliche Kundschaft verteilt werden sol¬
len , »m zu Reparaturen verwendet zu werden. In Boden¬
ledern ist die achte Verteilung im Gange . Eine größere An¬
zahl von Kalblederfabrikanten ttat dieser Tage in Berlin
zusammen , um zu der Frage der SyndikatsbildungStellung
zu nehmen . Die größten Firmen dieses Spezialzweiges der
Lederindustrie sind gegen das Kartell , dagegen findet das¬
selbe in den Kreisen der mittleren und kleineren Kalbleder¬
gerber immer zahlreichere Anhänger . Diese glauben , sich
in dem Syndikat besser dem Wettbewerb der Großen erweh¬
ren zu können. Eine Bremer Versammlung des Westdeut¬
schen Vereins für Lederindustrie sprach sich, wie schon ge¬
meldet , dagegen gegen ein Zwangssyndikat aus ."

In Leipzig gibt es wieder Brötchen.
Den Leipziger Bäckern wurde gestattet, Brötchen herzu¬

stellen und gegen Brotmarken abzugeben. Die Brötchen sind
in Stücken zu fünfundsechzig Gramm aus Weizenmehl her¬
zustellen . — Auch in Berlin sollen demnächst wieder Bröt¬
chen (Schrippen ) erscheinen, nach einer Meldung , daß die
Brotkartengemeinschaft Groß -Berlin sich in einer ihrer
nächsten Sitzungen mit der Anregung zu befassen haben
wirb , das Frischgebäck, die Berliner Schrippe , wieder etnzu-
führen . Verschiedene Nachbarstädte, wie z. B . Spandau und
Potsdam , haben die Schrippe im Gegensatz zu Groß -Berlin
nicht abgeschafft und dabei die Erfahrung gemacht, daß die
Herstellung von Schrippen einen Mehrbedarf an Mehl
durchaus nicht bedingt . Es herrscht sogar vielfach die An¬
sicht vor , daß bei Genuß des vielfach frischen Brotes der
Mehlverbrauch erheblicher sei, als wenn daneben noch die
Schrippe hergestellt wird . - . u  . . .'

Der charakterlose Präsident.
Daß man einen Menschen nicht nach seinen Neigungen

beurteilen soll, dafür bietet der Kriegshetzer Poincaree einen
treffenden Beweis . Daß er ein großer Katzenfreund ist und
sich statt eines Stubenhundes einen großen Kater hält , ist
bekannt . Er kann aber auch kein Blut sehen, das heißt bei
Rehen und Hasen. Niemals hat er einer Jagd deshalb bei¬
gewohnt , wenn vor dem Kriegsausbruch hohe Gäste nach
Paris kamen. Als seine Ersatzmänner mußten in solchen
Fällen die beiden früheren Präsidenten Loubet und Fallie-
res einspringen . Daß Zehntausende von ftanzösischen Sol¬
daten ihr Blut auf dem Schlachtfelde vergossen haben, hat
Poincarees Gleichmut nicht gestört. .... .. ,

' “ ' ü . . :, Leise Anfrage.
Dieser Tage war dahier eine Abgabe von div. Suppen-

Einlagen wie Graupen , Sago usw. Der Andrang zu den
Geschäften war wie immer ein starker. Die Käufer mußten
aber eine EnttäuschNng erfahren und zwar insofern als mit
der Abgabe obiger Artikel der Zwang ausgeübt wurde , daß
der Käufer auch ein Quantum div. Dörrgemüse nehmen
mußte . Anscheinend geht man von dem Grundsatz aus , mög¬
lichst viel Dörrgemüfe unterzubringen , weniger denn, um
der Bevölkerung zu dienen. Können diese Dörrgemüse nicht
zu einer anderen Zeit , zu einer Zeit in der kein frisches Ge¬
müse zu haben war und ist, verteilt werden? Es ist doch
bewiesen, daß augenblicklichan ftischem Gemüse kein Man¬
gel ist und dieses, um vor dem Verderben zu bewahren, auch
frisch verbraucht werden muß.

Massen-Fliegenfang -Apparat „Sumsum ", den eine
Frau Julie Patzelt in Stettin -Neutorney in den Verkehr
bringt . Der auf dem unteren Boden mit entsprechendem
Köder versehene Apparat fängt sowohl im Freien , wie auch
in allen Räumlichkeiten und Stallungen usw. die lästigen
und wegen Uebertragung von Krankheiten auch so gefähr¬
lichen Fliegen in großen Massen. Als Köder können Fleisch¬
oder Fischreste und alle sonstigen, geeigneten Abfälle ver¬
wendet werden . Die 'gefangenen Fliegen werden einfach mit
einer Gießkanne kochenden Wassers abgetötet, der Apparat
ausgefegt u .die Fliegen dann auf ausgebreitetem Zeitungs¬
ober sonstigem Papier resp. Unterlagen usw. über Nacht ge¬
trocknet. In diesem ttockenen Zustand , möglichst mit etwas
Grünfutter vermischt, bilden sie das beste Kraftfutter , wel¬
ches die rationelle Geflügel-Aufzucht und Eier -Prodnktion
außerordentlich förderte . Die getrockneten Fliegen lassen
sich mit etwas Geflügelkalk vermischt auch für den Winter
aufbewahren , wodurch das teure Körnerfutter gespart wird.

Me mmtt
für die Mühlenbcsitzer sind in der

haben.4 .00 Mk. dnd Stück zu

Achkiiiz! Hafer KohlMise in Scsihr!
Verruchter die Eier der Kohlweißlinge auf der Unter¬

seite der Kohlblätter. Wer warten will, bis die Raupen da
sind, der kommt zu spät.



Gemäß § 2 der Verordnung des Kreisausschusses vom 1.
ds . Mts . sind der Flurhüter Reiländer uyd Polizeisergeam
Breitbach für das auf der Dreschmaschinedes Johanff Her-
chen und Daniel Tollo bezüglich des auf der Dreschmaschine
von PH. P . Günther und Gen . sowie bezügl. des Flegeldru¬
sches in den Scheunen als Verwieger bestellt worden . Den¬
selben ist bei der Ausübung ihres Amts seitens der Maschi¬
nen - und Getreidebesitzer die erforderliche Hilfe zu leisten,
auch ist ihren Anordnungen unbedingt Folge zu leisten.

Es wird noch einmal darauf aufmerksam gemacht, daß
beim Flegeldrusch der Erzeuger vor Beginn der Arbeit dem
bestellten Verwieger Mitteilung zu machen hat.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu ei¬
nem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu 5000 <M  bestraft.

Oberlahnstein , den 11. August 1917.
Der anflfiftrtt

Die Wählerliste
für die Wahlen zur Stadtverordnetenversammlung der hie¬
sigen Gemeinde wird gemäß § 22 der Städteordnuna vom
4. August 1891 in der Züt vom 15. bis 30. August d.
Js . in dem hiesigen Rathause Zimmer Nr. 4 offen gelegt.
Wäbrend dieser Zeit kann jeder Stimmberechtigte gegen
die Richtigkeit derselben Einspruch erheben.

Oberlahnstein, den 13. August 1917.
Der M « iistr » i.

In allen hiesigen Geschäften ist
Marmelade

in (verschiedenen Preislagen (Pfd . zu 60 Pfg . 1.30 Mk.
und 1.60 Mk.) kartenftei zu haben.

Oberlahustei«, den 16. August 1917.
Der Magistrat.

Lier-Ausgabe
Am 18 ds Mts . von 10 Uhr ab für die Buchstaben

B —H einschließlich Nr . 37 wird gestrichen.
Oberlahnstein, den 17. August 1917

_ Der Wftjifrtnt
Sutterverkauk

Samstag von 2 Uhr ob auf Nr. 45 werden pro Person
45  Gramm verabfolgt.

Oberlahnstein, den 17. August 1917.
Der Magistrat.

krubKarkoLkelu
erhallen mit l Pfund pro Person diejenigen Restanten der
Buchstaben L—Z, bei denen die Nr . 4 der Lebensmittel¬
karte noch offen steht

Die Ausgabe finde« am Samstag » den 18. August
1917» vormittags von ’/29—12 Uhr tn der alten Schule
in der Jobannesfbaße statt.

Niederlahnstein, den 16. August 1917.
Der Magistrat : Rody.

Die in voriger Woche verteilten

Külseukruckie mit Irockengemuse
bleiben bis Montag für die angegebenen Buchstaben Vorbe¬
halten. Am nächsten Montag wird über nicht abgeholte
Mengen anders oerfügt,
/ . - %

Sago
wird mir 80 Gramin aus den Kopf gegen Streichung der
Nr . 11 der Lebensmittelkarte ausgegeben für die Buchstaben

A dis F bei Rabenecker,
G bis K bei Ehr. Strobel,
L bis R , U, V bei Ww . Ems,
S bis T , W . Z bei Ww . Klein.

? _

Stärkemehl
nmd mit 100 Gramm auf den Kopf gegen Streichung von
Nr . 13 der Karte ausgegeben für die Buchstaben

A, B , C. H bei Dötsch,
D. E . F . G . I bei Balles,
K, M , O , P , Q bei Klug Ehr.
L, N, R S , Sr bei Mondorf , «
Sch, Sp , T , U. V, W, Z bei Rabenecker.

kertige Suppen
werden mir 125 Gramm auf Nr . 12 der Karte ausgegeben
für die Buchstaben

A, C, D bei Ems,
E. F, U. bei Nchling,
G, O, P bei Klug Jak.
H, T bei Klein,
L, R bei S .yl.
I , M bei Rabenecker,
Sch bei Mondorf,
N, Q . St , B bei Kaffei,
Ka (Kaaf bis Kamh) W bei Kratz,
Ke (Keller) bis Ku bei Strobel Ehr.
Ba bis Be, S , Z bei Bades,
Bi bis Ba , Sp bei Klug Ehr.

ö u t t e r
wird auf Nr . 10 der Ledensmitielkarie mit 60 Gramm auf
Len Kopf ausgegeben für die Buchstaben

A, B , C, D bei Nitzling.
E, F . G. H bei Mondorf,
I , K. L bet Benner

Riederlahnstei « , den 17. August I9i7
| “ Der SKfifttct

Am Dienstag, den 21. Angnst er.
vormittags U lA Uhr,

werden auf hiesigem Rathaus . Zimmer Nr . 1 die siMsfe
von den Bäumen auf den Gemeindegrundstücken öffentlich
meistbietend versteigert.

Miedertahusteiu » den 16. August 1917.
Der Magistrat : Rody.

Gemäß $ 2 der Verordnung des Kreisauschuffes vom
1. d. Mts . sind das Wirtschaftsausschuß-Mitglied Herr
Valentin Douque  und Hilfsfeldhüter Gerhardt  für
das auf der Dreschmaschine des Herrn Franz De he , so¬
wie bezüglich des Flegeldrusches in den Scheunen als amt¬
liche Verwieger bestellt worden. Denselben ist bei Aus¬
übung ihres Amtes seitens des Dreschm schinenbesitzers und
Besitzern von Getreide die erforderliche Hilfe zu leisten,
auch ist ihren Anordnungei unbedingt Folge zu leisten.

Diejenigen, welche ihr Getreide in einer Scheune dre¬
schen, haben vor Beginn der Arbeit dem Herrn Valentin
Douque  Mitteilung zu machen.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu ei¬
nem Iahe oder mit Geldstrafe bis zu 5000 Mark bestraft

Niederlah « stein» den 16. August 1917.
Der Magistrat.

Gemein-e-Obstversteigernng.
Sreitni, den 24. Anznft, nachmittags2Uhr
bei Nr 1 im Distrikt Leimkaut unterhalb der Baumschule
beginnend, kommt der Behang von 76 Apfelbäumen , 40
Birnbäumen » 1» Zwetschenbäumev und 1 Nutzbaum
zur Versteigerung und zwar an Ort und Stelle , ausgenom
men Nr . 95 und 96 — 6 Apfelbäume im Distrikt Hohl,
Nr . 101 — 6 Apfelbäumchen im Distrikt Königstiet, so¬
wie Nr . 102 und 103 — 1 Apfelbaum u. 1 Nutzbaum
im Distrikt Kerderts , welche am Schluffe der Versteigerung
zum Ausgebot gelangen.

Braubach» den 16. August 19l7.
Der Magistrat : S chü r i n g.

In ruhiger, gesunder und freier Lage zu Oberlahns
stein ein

Wohnhaus
mit ewem etwa 25 Men großen Obst- v. Gemüsegarten
preiswert zu verkaufen. Das Haus enthält im Parterre und
1. Stock zusammen 8 Zimmer , sowie eine Anzahl Mansar¬
denzimmer. Liebhaber wollen sich wenden an

Inftizrat vr. Dahlem, Lderlahasteia.

Vergrößerungen
nach Photographien

(auch Postkarten ), in Schwarz , braunem Ton und
farbiger Ausführung liefert bei billiger Bedienung

popiergesckäkt küuarü Sckickel.
Militürbilder. groß, ganze Figur, fertig in schönen

Rahmen 25.- Mark bei schneller Liesernng.

Marmelade
ist eingetroffen, markenfrei, per Pfund 60 Pfg -, in Pack»
ungen billiger , empfiehlt

Emil Eschendrenner, Brandach.
Karlstratze 10.

BrMbeerell. Holzapfel re.»
sowie Hollunderbeeren » insbesondere schwarze Früchte
(aber auch rote) kaufen zu angem-ffenen Preisen

Noll & Co., Wendreitstei»,
Fabrik Malleudar , Deuischherrenhof.

Schriftliche Angebote und Nachfragen nur an Noll &
To ., Ehrenbreitstein zu ritz en_

Im Verlage von Rötzler & T ». ist erschienen:

.Das Wahlrecht her Mmft"
zwecks« unveränderter AbdruckP»i! 59M

Zu haben in der
SeWstsstkk dieses Blnttds.

et„Tintin
dient zur Herstellung von Schr ibtinte für

Büro, Schule. Haushalt rc.
v o r 3 fi %z:

„Tintin " löst sich in Wasser auf und ergiebt eine sehr
gute dunkelblaue Schreibtinte, deren Herstellungsvreis bedeu¬
tend billiger ist. als alle im Handel befindlichen Tin en; sie
greift die Melallfedern selbst nach monatelangem Gebrauch
nicht an, hinierläßl keinen Satz und läßt sich beim Eintrock¬
nen durch Zusatz von Wasser verdünnen

Gebranchsanweisnug:
Man benutzt je nach Größe der Flasche ein kleines oder

größeres Stück „Tirnin " und legt es in heißes Wasser. Ein
ganzes Blatt löse man in 8 Teelöffel (30 —40 gr ) heißem
Wasser auf, schüttelt tüchiig um und sofort ist die beste
Schr '̂ ''«' inte fertig. Nach einer Stunde nimmi man das
übrig gebliebene Papier heraus.

„Tintin^
ist billiger und praktischer als fertige Schreibtinte.
Das Kuvert, enlhaliend 2 Black — 2 Flaschen Tinte , kostet
im Klein handel nur 1v Pfeunig und ist im

Paniergeschiisl non Ednard öchiitel
u haben.

Freia Wand-rar
Diese Monatsschrift dos Bundes der ,Wan-
derscharen (#. V-), Bundes für volkstüm¬
liches Wandern und Organ der Siediuugs-
genossenschaft Erdsegen soll neben dem
Bunde auch den sog. „wilden“ Gruppen,
d. i. den zu keinem Bunde gehörenden

Wandergruppe , dienen.
Halbjährlich1,50 bei linzelbestellung , bei Mehrbestellung
wird jedes Heft mit 15 Pfg. hereebnet. Probeheft 25 Pfg.

von der Gejah&ftoetehe

Bremen,  Emmastrasse 284.

Herausgeber A . Damaschke
Illustrierte Tageszeiiung . 28 Jahrgang , ver
rrcki alle auf eine Neugestaltung deutscher Kul
rur hmzielenden Reformbestred ungen (Organ
des Haupmueschusses für Kriegerheims.ätien),
enthält werivolle Leiiaufsätze führender Männer
aller Parteien über Zeit und Lebensfragen, be¬
richtet schnell und sachlich über alle wisienswer-
len Vorkommnisse und liefert ihren Lesern außer
einer läglichen llnterhaliungsdeilage noch sechs

Beiblätter:
Ratgeber für Kapitalisten , Land- und

Hauswirtschaft. Gesundheitswarte Rechts¬
warte» Frauenzeitung und Jugendwarte

Der Bezugspreis beträgt monatlich nur 90 Pfg.
(Bestellgeld 14 Pfennig ). '

Probenummern kostenfrei durch den Verlag
Berlin NW . 6.

«MM7.S"
Stelle gegen eine hiesige
vertauschen. zohlt hohe Ber-
glltllNg dasllr Offerte unter
„Kanzlist" an die Geschäftsstelle
erbeten.

Unsere elekttifihe
LichiMsge

komplen mii Batterie nt -ü
1500 Mark za oe-kann,.
Bnchdluckerei Nanz Schicke!,Sberlahnitem

Zomulare für Perfmnl-Ansiveis
ausgestellt als Patzerfaz für den Mevthatt im Reichs¬
gebiete hält auf Lager

Vuchdrulkerei Franz Schicke!.

Gebrauchtes, gut erhaltenes

UllKViKV'
per sofort zu Zausen gesucht
Angebote mit Preis an die Exp

L Stnndensrnn
gesucht. Werkoorstehrr Steeg.

Stnndenmdchen
oder -Frau  gesucht.

MUstelmSratze 13.

a Mk. 3.50. 3491 Geldgew
Ziehung am 29. August-LL. 50000  mono

i 'ISLOOOMk bares Geld
gCölae * Lose! ä1Mk.,11 Lose 10 Mk.(Porto 15 Pf. jede Liste 20 Pf .)

versendet Oiüoks -Kellekte
, Hch. Dttcke. Kreuznach.
Ml

Tüchtiges

Aeinnuidchen
gesucht MUstetwstrabr 1.

Junges

DienWdchen
gesucht. Hotel Weilaud.

Gebrauch'er, etwa 2X3 Meter

Teppich
zu kauftn aesuch' Näheres

j in der Geschäftsstelle._

Snietpian
des Eobleuzer Stadttheaters.

Sonntag , 19. August, nachm.
Die spanische Fliege ". Abends

.Der Rastelbinder"

Berloren miS,
von Frühmefser - bis Adotfstraße.
Ahzugeben in der Gefchäftsstele.

Geldbetrag gefunden.
Abzuholen

Mittetltrah»

KmMMechMlltKmWÄM
öegnm desWllckrjemeßersckLeptrmber

MwklBbKllDMirs
SmeMadyastachr-p
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